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bulaire de Theologie iblique (Parıs 1964. 205—32310 J.-J.von All-Wenn die Hofifnung Jesu sich auf die gesellschaft-
liche Entwicklung, auf die Verbesserung der Be- INCM, Esperance: Vocabulaire Biblique (Neuchiätel).

Übersetzt VO] Dr. Ansgar Ahlbrecht
ziehungen 7zwıischen den Menschen gegründet
hätte, ware S1e nichts anderes SEWESCH als ein Opt1-
mMm1smus, der eHStT. noch der Bewahrheitung bedurft CHRISTIAN DUQUOC
hätte S1e 1st dies nıie FCWCSCIL, und darum konnte geboren 22. Dezember 1926 in Nantes, Dominikaner, 10953 Zes ufs pie. SELZCNH, damıit die Menschen An- Priester gewelht. Kr studierte in aıint-Alban Leysse (Frankreich),
teil der ew1igen Gemeinschaft mit Gott erhielten. der Universıit: ribourg, in Le Saulchoir und der cole Biblique

1n Jerusalem, erwarb das Diplom der .cole Biblique, ist Lektor und
Doktor der Theologie und seit 1957 Protessor für Ogmati. den

Marx, Ausgabe MEGA erlin XX XL, 2009 Katholischen Fakultäten VO] lLyon SOWI1E Mitglied des Direktions-
Das trifit für die Lexika, die ich Kate SCeZOLCN habe komitees der Zeitschritft Lumiere et Vie». Kr veröfientlichte: Chri-

Bultmann, elpis In  Z 11 )2) L.Dufour, sperance: Voca- stologie, essal ogmatique. „.’Homme Jesus (Parıs 19

1n einem großen Werdeprozeß. er drängt sich
die rage nach dem wirkenden Prinz1p auf, nachJohann Hofmeiter
jener Ta die in Uem Lebendigen ach OZIl!

A Sollte MmMenscC.  es en 1n ihr seineHoffnung: Instinkt, urzel haben”?

Leidenschaft, Verstehen Lebenstrieb und MENSCHLICHE offnung
Instinktverhalten bei ensch und 1er

Der Iraum VO besseren Leben hat die Menschen Die mittelalterliche Theologie hatte ein überra-
schend sicheres Wissen über das instinkthafte Ver-allen Zeiten bewegt. Ernst OC hat diesen

"Iraum 1n seinem Werk « )as Prinz1ip Hofinung» halten des Menschen. Man wußte, daß sich nıcht
uUufrc. die Jahrhunderte verfolgt. KEr machte den immer ach dem Ziel oder nach einem VO der
Erwartungsefiekt des Lebens, den Hofinung Vernunft entworfenen Plan richtet, sondern siıch
NENNLT, Z Gegenstand philosophischen Denkens. 0)8 gleichsam CI hinten » WLG die 2C

der Iriebe treiben äßt DDem 1er chrieb iNallOC AT dies nicht AUS Interesse VELSANSCNC
Utopien, sondern einen Verstehensprozeß für ter den Lebewesen insotern 1ne Sonderstellung
den rang nach CDA einzuleiten. Se1ine Stimme Z als das ihm zugedachte Ziel auf unfehlbare
ist 11Ur ine VO vielen. DIe Rede WiC)) Menschen Weise anstrebt, während der Mensch nıcht NOT-
als einem gveschichtlichen, zukunftsoffenen Wesen wendig instinktgebunden handeln muß An sich
ist aus W SGCLET: elit nicht mehr wegzudenken. Das arbeiten nach IThomas VO Aquin «dIie sens1it1iven
Z eitalter der Zukunftsgläubigkeit isSt angebrochen. Kräfte des Menschen autftonom und instinkthaft;
Man Sagt, der Mensch stehe VOL einer Bewußt- S1e en ihre EISENE, nicht NC} der Vernunit ab-
seinserwelterung ungeheuren Ausmaßes. JE mehr hängige, dieser Oß widerstreitende und 2US der
allerdings der Mensch ber die Kräfte der Erde eigenen Natur kommende LTenden-z ber sS1e sind
verfügt, desto komplizierter w1ird deren Kontrolle der ordnenden Vernunft zugänglic und mussen
un! desto notwendiger deren gveplanter Kinsatz. sich ihr einordnen, ittlich werden; denn sS1e
GT 1st die Kritik der Zukunitsgläubigkeit be- sind VO sich AUuUSs unvernünttig, ährend die
sonders wichtig, we1l SONS die Menschheit Gefahr O und Würde des Menschen in der Vernuntft
läuft, auf der Jagd nach einer besseren Zukunit die legt.»!
Gegenwart verlieren. WiıIr mussen prüfen, w1e Ktwas wesentlich anderes scheint uch die VO:  [

tragfähig der Drang des Lebens nach 1st und der 1ologie ausgehende Anthropologie nicht
wieviel Vertrauen der leidenschaftliche Ausgri1f DCN, WCI111 IiNalil davon absieht, daß der Begriff

die /ukunft verdlent. War :kann n1iemand die Instinkt 1E gefalt und die Sonderstellung un
Zukunft VOLAUSSaSCH ; wI1ird ber uch n1iemand den Lebewesen dem Menschen zugeschrieben
behaupten können, die ewegung ach wird. Abgesehen VO den Bereichen, inm denen (Ir-
habe ihr 741el bereits erreicht. Denn nıiıcht 11Ur das Sal arbeiten, «WI1e sich gehört», o1bt e 9 nach
Individuum, sondern Ues ebendige befindet sich Arnold en: beim Menschen keine echten In-
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I  T’ TDENSCHAFT, VERSTEHEN

stinkthandlungen. [Das menschliche Verhalten FC- ergeben, das och fortschrittsfähig iSst. Der ensch
staltet sich Ufe lernende Interaktion mi1t der ist ihrer selbst bewußt gewordene Entwicklung.
Kulturwelt er Mensch unterscheidet sich gverade urc diesen psychisch-sozialen Prozel hat
adurch, daß nıcht Uufrc Instinkte festgelegt die Fähigkeit, seine eigene Zukunft gestalten
1St. ISt der Abbau der Instinkte hat ihn freigestellt und 1n weitem alße die ünftige Entwicklung des

Planeten beherrschen.»4 « Permanente Revolu-un! ermöglicht ihm, eigentätig die Bedingun-
CN seiner Existenz umzugestalten. Insofern liegt t10N » habe dafür SOTSCH, daß diese Entwick-
im Menschen «e1in Dallz einmaliger, SO nicht Jung in Gang gehalten und nıcht dem Zaufall über-

lassen wird. Kritisch isSt olcher ukunfts-versuchter Gesamtentwurf der Natur VOr».* [Das
1er dagegen hat keine Zukunft Ks bewegt sich gläubigkeit SCI, daß die Ergebnisse der Knt-
im Kreiıis. Was VOTL ihm liegt, ist immer 1LL1Ur das VOL- wicklungswissenschaften austreichen, den jJetz1-
geordnete C des Kreises. Der Instinkt legt das SCIH Zaustand der Welt un: seine Vorgeschichte
1er fest und macht blind für Neues, och nıiıcht rhellen S1e berechtigen jedoch nıcht, Mutationen,
Dagewesenes. Kr kettet auf Gedeih un Verderb die erst sind, einzuplanen. Schwärme-

seine Umwelt.3 rische Erwartung einer besseren Zukunft darf den
ach dieser Auffassung en rieb- und In= Blick für die gegenwärtige Wir  e1lt nıcht Ha

stinktverhalten keine Zukunft; o1ibt also 7wW1- ben.
schen dem Getriebenwerden OIl hinten» und uch der Versuch eilhar:! de ardins, ATtLUur-

vernünftiger Zielsetzung keine Brücke. Das INAaS wissenschaftliches Denken und christlichen Jau-
für den kurzen Zeitraum zutrefien, den der Mensch ben versöhnen, hat eEeLWwAas Ilusionäres sich.
ÜMCHIC vielleicht SO Saı für jenen Zeitraum e1ilnhar 111 VO der Inkarnation her die Dyna-
mensc.  er Geschichte, der geschichtlicher For- m1iık aufzeigen, die nfang, Mitte un Z4el des
schung zugänglich 1st. Hs tr1ft ber sicher nicht Werdeprozesses ausmacht. Er vertritt die Auf-
auf den Lebenstrieb insgesamt Z auf jene fassung, daß die Menschheit jetzt 1m Begrift sel,

erwachsen werden. S1e w1sse jetzt ihre MöÖög-Yra die em Lebendigen weiterer Entfal-
Lung innewohnt. Wenn uch niemand den Weg liıchkeiten und musse eshalb der oroßartigen Ver-
der Evolution vOoraussageCll kann, bedeutet das antwortun und dem herrlichen rang, sich selbst
nıcht, daß keine weltere Evolution o1bt rieb- schaflen, uch folgen. Erde un: Mensch selen
un instinktgemäbes er  en bedeuten EWl nämlich daran, einen Sprung vollziehen, der
ine Einengung des Strebevermögens, lebens- dem Sprung VO Urstoft ZU Leben vergleichbar
gemäßhe Reaktionen sichern. Dennoch 1st die 1St. Es drängt sich jedoch die rage auf Handelt

sich auch 1er ine Illusion, die die Wirk-vitale Kraftentfaltung großb CNUS, in Grenz-
situationen Cine: WL uch och geringe Rıch- 1C.  el chnell hinter sich Läißt? Evolutionäres
tungsänderung erzwingen. Deshalb ist nicht Denken äßt sich deshalb nicht mit Hofinung
auszuschließen, da ß der Lebenstrieb über viele gleichsetzen, we1l en ein gegenwärtiges Ver-
Richtungsänderungen 1mM Menschen ein Stadium halten iSt, das sich nicht VOL der Vergangenheit

un nicht VOL der Zukuntft, sondern VOL der (Ge-erreicht hat, 1n dem sehend geworden 1St. Man
könnte DCN, daß der Lebenstrieb 1im Menschen genwart verantworten hat
ZU Bewußtsein seiner selbst kommt und fählg
WIird, über seinen rang noch vorwarts nachzu- Leidenschaftlichereund Verstehen
denken und ihm Jele SEWZECH. Nichts hindert

I Leidenschaft undedaran, olches Verhalten als Hofinung ezeich-
HME Das widerspricht weder Gehlens Auffassung Die evolutionären Zukunftserwartungen tutzen

sich auf die Ergebnisse der Entwicklungswissen-VO:  w} der Sonderstellung des Menschen noch der
Forderung thomistischer Theologie nach VCL- schaften wl1e 1ologi1e, Psychologie und Soziologie.
nunftgemäßer Ordnung der sensitiven Kräfte. Um mehr überrascht ihr illusionärer, ftmals

leidenschaftlicher Zug Dieser 'LTatbestand äßt sich
Da Evolutionäre Zukunftserwartungen wenigstens Z 'Te1il MG die Psychoanalyse CIL-

k lären.5 Be1 ihr handelt sich ıne anthropo-Menschliches Cn heftet sich aufig die
stammesgeschichtliche Entwicklung. I1)er Mensch logische isziplin, die selbst den evolutionären

Zukunftserwartungen beigetragen hat, die berOFT INail CN stehe VOLI einer Mutatlion.
«Nach Z7wel Milliarden Jahren organischer Knt- dennoch erlaubt, mMeEeNSC.  es en VO leiden-
Wicklung hat sich der Mensch als einziges Produkt schaftlichem abzugrenzen.
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Das Wort Leidenschaft wıird für die Bereitschaft Je früher un! je häufigeron:auftreten, desto
starken Reaktionen und für gesteigertes egeh- estärker sind Leidenschaften mi1t den Charakter-

strukturen gekoppelt.rungsvermögen gebraucht. Es handelt sich e1
ine rtworbene Weise der Energielenkung. Hıer taucht die rage auf, ob ine Nstanz

Motiv un:! Tiel möglichen Verhaltens sind damıit <1bt, die auf bereits festliegende Charakterstruk-
noch nicht gegeben Leidenschaftliches er  CIn turen korriglierend einwirken un leidenschaftliche
1st sich blind Liebe w1e Haß: Freude w1e Triebimpulse lenken kann. Der angel instink-
Tirauer, Mut w1e Furcht, erlangen wIie cheu, tiver Festlegung der "Iriebabläufe verlangt eine
Hofinung wWw1e Verzagtheit können davon Instanz, die der menschlichen Trieborganisation,
se1n. Allerdings spielt das Wort Leidenscha: 1in der Lenkung und Bündelung der Iriebe Jele

Da dies 1Ur aus einem Verstehen für einder modernen Anthropologie keine oroße Raolle
Das dürtte er kommen, daß Sigmund TEU! Sinnganzes möglich ist, mMu 1m Menschen ein
se1n Interesse VO den Gefühlen und Empfindun- Verstehen für das ebendige 1n seinem rang nach
CN auf deren Motive verlegte. reun suchte nach vorwarts geben Nes andere liefe auf er-
dem Tun! MECNSC Verhaltens as führte nichtung hinaus. (sanz gleich, w1e dieses Verstehen
ihn ZuULf Annahme unbewußter Antriebe und näher bestimmen ist, wieviel ung und Kr-
schließlic ZUurt Entdeckung des nbewußten Er fahrung nthält gehört auf jeden Fall Je-
entdeckte für verschiedene menschliche Verhal- LICT menschlichen Haltung, die im gegenwärtigen
tensweisen (Zz für Daumenlutschen, piel, Wett- Handeln die Zukunft bejaht.
ampf, Abhängigkeit VO anderen Personen,
sexuelle Beziehungen) hnliche Beweggründe oder D ukunftserwartung als Ersatzbefriedigung
ähnliche edürfnisse. Deshalb oing VO  = einem Die moderne Anthropologie muß die psychoana-
Grundtrieb auUs, der sich verschieden ausdrücken lytischen Erkenntnisse über mögliche Ersatzbe-
kann Die vorhandene Triebstärke 1st ine 1010- friedigungen VO: Triebansprüchen erns nehmen.
gische tOBe: ihr Z1el 1St die Befriedigung. Nun richten sich unbefriedigte TIriebwünsche nicht
«'Iriebe sind auf Z Da gerichtet, auf 1ne Person, 7uletzt auf die Zukunft Als ein typisches Beispiel
1ne AaC oder ine Tätigkeit, die dazu verhilft, irregeleiteter Zukunftssehnsucht Ma_ olgende An-
die Spannung des mpulses reduzleren. Der (Ge- sicht Robespierres gelten: «C achwe. suße und

4Arte Hofinung der Menschheit, du bist u1ls keinegenstand, der Hunger SEUNG; 1sSt Nahrung; der Ge-
genstand, der sexuelle egierde befriedigt, 1St DC- fremde; deinetwegen TOLZeEeNnN WI1r en Schlägen
WO 1ne Person des anderen Geschlechtes.»® der Tyranneli; deine Glückseligkeit Inı der Preis
Allerdings verhindert die Umwelt äufig die Ent- unserer scchmerzlichen Kämpfe: Von den 1inder-

und die Befriedigung. IDannn steigert sich nıssen, die u1ls umrtingen, oft entmutigt, fühlen WI1r
das Bedürfnis ZU. unsch und ZUL1 egierde. Der das Bedürtfnis deiner Tröstungen; dir vertrauen

Impuls kannn schließlic. stark werden, daß WIr die Aufgabe A TISEIE Mühen vollenden.
ohne Rücksicht auf die Wir  eln nach Befriedi1i- und in deinen Schutz tellen WI1r das Schicksal aller
Sung drängt. IDannn wirkt OL, obwohl auf rhal- och ungeborenen Menschengeschlechter! Eiıle,
tung des Lebens angelegt ist, „erstörerisch. achwe. die Stunde der Gleichheit, der

eiım "Tier der Instinkt dem Draängen des Gerechtigkeit, des Glückes chlagen lassen!»7
Triebes die schützenden Schranken e1ım Men- Die Psychoanalyse konnte zeigen, w1e An der
schen sind die Instinkte jedoch reduztert. [)as Flucht VOL der Wir  el Ilusionen entstehen.

Der Mensch kann die Befriedigung seliner rieb-Triebziel ist nicht eindeut1g festgelegt w1e beim
L1ier: Der tie 1St enkbar Darın besteht Chance ansprüche bis inem gewlssen trad aufschtle-
un Gefährdung des Menschen. Leidenschaften ben Der TiIe drängt jedoch weiter un:! wird
sind sekundäre Gebilde, die sich AaAusSs den rieb- stärker. In der IUusion wendet NUu  a die Psyche
ansprüchen, den inwirkungen der Außenwelt gleichsam einen Kunstgriff a indem S1e den Kr-
und den soz1lalen Normen ergeben. oziale Nor- SatL7z für die nichterreichte Befriedigung 1in der Zu-
INCI)l und Außenwelt hemmen die Triebbefriedi- kunft anbietet. Die bessere Zukunft wird Z

sung oder lenken S1e in bestimmte Bahnen Das "Lrost für die unbefriedigende Gegenwart. Im
Iraum VO der besseren Zukunft1e der Menschgeht nıicht ohne onmlıkte ab Diese tragen ZUr

Triebsteigerung be1 un lenken die Triebe 1n eine aus der Wir  elit. e1 erfolgt ine Verschie-
andere Rıichtung Leidenschaften sind demnach bung der Triebenergien, die sich der Zukunft-
das Ergebnis VOIL unbefriedigten Triebansprüchen. gerichtetheit des Menschen bedient Weıl sich die
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Illusion (wir könnten VO  n < leidenschaftlicher Hoff- [0)898[ stützt, nıiıcht leidenschaftlich sein; S1e MuUu.
Nnung » sprechen) optimistisch und idealistisch <1bt, vielmehr verstehend se1in.
erscheint S1e als besonders lebensbejahend und le-
bensfördernd Wie vielfältig diese «Jleidenschaft- TE Der Primalt des Verstehensliche Hofinung » iST und WAal, hat Ernst @C: 1n

z DIe Funktion der Hofinungdem schon erwähnten Werk « Das Prinzip Hoft-
NUL1L& » gezeigt ©C bezeichnet die Hofinung als Für den Menschen genugt nicht, Leben
den Erwartungsaflekt ngs und Furcht bleiben; muß wIlssen, was der Sinn se1ines Le-
Hofinung richtet den auf einen welteren bens 1St. ach dem Vorhergehenden können WIr
Hor1zont un wıird ZULC Leidenschaft, WE sich Hofinung als ein Verhalten bestimmen, das die
der I1 Mensch in diesen Afiekt hineinwirtt.®8 menschliche Strebekraft oder den mMensSCcC

Die Psychoanalyse ermöglicht die Kritik Lebenstrieb auf ein u:  iges, vernünftiges und
Pseudo-Mess1anismus 1N seinen verschiedenen HFor- erstrebenswertes Z1el richtet. [DDas Ziel MuUu. Iso
INC:  D WOo immer «leidenschaftliche Hofinung » bewußt geworden und vernünftig sSe1n. Weıil Hoft-
erk 1St, richtet s1e den Menschen auf Tielvorstel- NUuNS VO  — der Einsicht 1n die edingungen des Le-
lungen auSs, die der Wirklichkeit nicht entsprechen. bens geleitet se1n mul;, kommt dem Verstehen die
Man mu Krwartungen, die nicht der Wirklich- Aufgabe der Steuerung Selbstverständlich
keit Otrlentliert S1Nd, als das Ergebnis psychischer Jeiben die vitalen Kräfte erhalten, ebenso alle jene
Prozesse auf der C nach Ersatzbefriedigung Charakterstrukturen, die Triebimpulse bündeln
bezeichnen. Der 1e drängt; da ber enkbar und 1n bestimmte Bahnen lenken. IBZER Denken
ist, kann ihn der ensch VO  m der Befriedigung 1im halt den Menschen IUr die Zukunft often und
Jetzt ab- un:! auf die Zukunft hinlenken Man ihm 1eie Der Charakter hingegen ist als 1ne
ebt 1m Heute; i1st ber 1n edanken immer schon Struktur des Verhaltens anzusehen, in der sich be-
beim Morgen. ])as Wetzt wird der Zukunft YCOP- stimmte Gewohnheiten und Gesinnungen stabili-

sierten Kr stellt das beharrende und erhaltendefert. Kıine (GGeneration wı1ird geknechtet, damıt die
andere 1n Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit Element 1im Menschen dar Als das enttaltende Ele-

ment mMuUusSsen WI1r das Verstehen ansprechen,en kannn in der relig1ösen us1o0n wird vieliac
der Himmel ZU Krsatz für enlendes Glück auf jene ähigkeit des Menschen, die den nach
rden!: das mange.  € Interesse der egen- gerichteten Lebenstrieb sehend macht. Dieses Ver-
WAart wıird dann mit der Sehnsucht nach dem stehen macht das Wesen der Hofinung aus.

künftigen Glück entschuldigt. Die Fortschritts- harakter un! Hofinung können nicht vone1in-
und Zukunftsgläubigkeit WMSCLEET: elit ist in iMNanl- ander werden. S1e tellen vielmehr die
her Hinsicht mi1t den chiliastischen ewegungen stabilisierenden und die namıischen Aspekte des
früherer Jahrhunderte vergleichbar, die das Kom:- Lebens daf, die sich in ihrem polaren Spannungs-
Inen eines «tausendjährigen Reiches» erwarteten. verhältnis gegenseltig erganzen. Lebenserhaltung
S1e hat als psychisches Phänomen außerdem Ahn- ist 1U L: möglich, WE die Zukunft gesichert ist,
chkeit MI1t der Depression, die ihrem Entste- WEEC111)1 sich das Leben entfaltet. Der Charakter
hen auf den gleichen Triebmechanismen beruht entsteht Aaus der Erfahrung, daß sinnvoll geord-
Allerdings traumt der depressive Mensch nicht netes Leben 1Dt, während die Hofinung AuUS dem
VON inem zukünitigen, sondern VO einem VCI- Verständnis für die Gesamtwirklichkeit S1NN-

Paradies Überwunden wıird die Depres- voller Lebensgestaltung drängt. Letztere iSt des-
S10N NUur, W C:; sich der Mensch VO seiner Sehn- halb nıcht mMI1t Optimismus 1dentisch, we1l Opti-

m1ismMmuUSs nıcht realistisch 1st und Hemmnisse VeEeL-sucht nach kindlicher Geborgenheit lösen kann;:
nach Freudscher T heort1e würden WI1r SaDCN:; WE harmlost. Hofinung umschlie. die Einsicht die

gelingt, die unbewußten Triebansprüche be- vorgegebene 1r  eit und den rang, eue
wußt machen, S1e Iso der Vernuntit unterzu- Möglichkeiten nutfzen. S1e NnutLz die Chancen
ordnen. Das Handeln wı1ırd dann nicht mehr primär des Jetzt: Zukünftiges ergreifen.

e komplizierter die Welt wIird, mehr mußVON den Triebimpulsen geleitet, sondern VO den
Bedingungen der Wir:  eit: un denen siıch sich der Mensch für ihre Gestaltung einsetzen.
ein olches Handeln vollzieht Der Vernuntit Man wıird Erich Fromm zustimmen können, W C)

kommt die Kontrolle darüber Z ob das Handeln SaQtT, ine kommende Welrt werde 11UL dann 1Ns
Wirklichkeitsbezogen IST. Hofinung kannn deshalb, Daseıin gerufen, WE ein Mensch 1Ns Dasein
obwohl S1e sich auf den rang des Lebens nach trıitt ein ensch, der sich als Bürger der Welt
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versteht un als olcher se1n Denken auf das en Denn jeder Dienst Menschen wird nicht 11Ur als
insgesamt un: auf die Menschheit ausrich- sinnvoll erlebt, sondern i1st uch auf irgendeine
TEr ber leben, mMu. die Menschheit Weise überprüf bar.
wachgerufen werden. S1e mul Jernen,; die Vernunft Letztlich kommt die Ta christlicher Hofinung

gebrauchen, AauSs der S1e allein A Wirklich- Aaus der Erfahrung, die jeder macht, der versucht,
A4aUS dem Geilst Christ1 en Christliche Hoft-keit vordringen und das Illusionäre der me1listen

Ideen der enschheit erkennen kann.? Solche Ver- 11U119 ist gerade deshalb nicht untätiges Warten auf
unft 1st nicht ine Sammlung NC} Prinzipien oder das zukünftige ewige ucC sondern gegenwärti-
Wahrheiten, sondern eher ine zukunftsträchtige SCS Handeln. Es stutzt sich auf die Erfahrung, daß
Ta mMensSCcC  es Verhalten, das WI1r Hofinung die Liebe ine unbesiegbare Kraft 1in dieser elt
CIM DIe Überlebenschance des Menschen be- ist Der Mensch erleht die Liebe als einhe1itsstif-
steht darın, daß die Kräfte der Natur unter se1ine tend und chließt aus dieser Erfahrung, daß das
Herrschaft bringt. ber ine rage bleibt immer Tiel erreichbar ISE In der Hofinung entscheidet
och often: Warum 1bt überhaupt Leben” Was sich der Mensch seinem eigenen bescheidenen
ist das letzte Gehe1imnis jener Kraft, die das Leben Beitrag ZAUEn Vollendung der Menschheit. Kr wirkt
erhält und vorwärtstreibt? Unvergängliches, indem seine geschichtliche

Situation Aaus dem Gelist Christ1 gestaltet. Im Geist
; A Christliche Hofinung Christi1, in der Liebe also, bejaht die Gegenwart

Hofinung gründet allz allgemein in der Kraft des 1in ihrer Bedeutung für die Zukunft Triebenergie
und leidenschaftliche Charakterstrukturen verlie-Lebendigen, sich entfalten. Was istT das Be-
Ta  = weder 1n der mMensSC. noch 1n der christ-sondere der chris  chen oflnung ? S1e mMu. jeden-

die oleiche psychische Struktur en w1e AlE en Hoffnung ihre Bedeutung; S1e werden 1m
les menschliche CN S1e muß verständiges menscC.  S0l Hoften VO einem weltanschaulich
en se1n, S1e muß der Wirklichkeit über- begründeten Verstehen eines Sinnganzen geleitet,

im christlichen en darüber hinaus VO: der Kr-prüf bar se1n. S1e ist deshalb mehr ine Aufgabe
fahrung wirksamer Liebeun:! 1ne Herausforderung als ein eschen

Christliches Hofien 1st geschichtsverbunden un!
auf ein Ziel verpflichtet. Ks stutzt sich auf das Han- eckler, Instinkt und Glaubenswille ach Ihomas VOLl

quin Maiınz 1961deln Gottes 1in der Geschichte, das den Menschen A.Gehlen, Der Mensch. Seine Natur und seine Stellung in der
Z Mithandelnden hat DIie vollendete Ausfor- Welt (Frankfurt 51960) 14.

Auf eine nähere Bestimmung des Instinktes als eines ererbten,
IMu1& erhält dieses Mithandeln in Christus. Wır

angeborenen Verhaltens der angeborener Verhaltensdispositionen
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